
Besprechungen

Umgang miıt der Rätselhaftigkeit des Phänomens ens nıcht scheut, se1l dieses Buch empfohlen.
des Geıistigen ber auch der Kenner der Materıe wiırd die Lek-

Jedem, der eıne Einführung 1ın das Leib-Seele- ture dieses Buches der darın dargebotenen
Problem sucht und dıe für phiılosophische Ab- phiılosophischen Gesamtkonzeption außerst
handlungen ertorderliche Anstrengung des Den- regend tinden. Andreas Irampota S

Ethik

NOTHELLE- WILDFEUER, Ursula: Sozıale Gerech- Der zweıte un:! umfangreichste 'eıl der Unter-
tigkeit un Zivilgesellschaft. Paderborn: Schö- suchung behandelt verschıiedene Konzeptionen
nıngh 1999, 389 Kart 58,—. VON Zivilgesellschaft. uch 1er steht Anfang

Die Begriffe „Zivilgesellschaft“ und „sozı1ale eın Abschnitt ber die Vorgeschichte der heo-
Gerechtigkeıt“ sınd selt einıger Zeıt rÄ Mode- rien VO Zıvilgesellschaft, bevor reı zentrale ak-
wortern der polıtischen Sprache geworden. tuelle Zıvilgesellschafttskonzeptionen vorgestellt
Kaum eıne polıtische Rede, die nıcht eiınes VO werden. Zunächst wiırd der lıberale Theoriean-
beiden thematisıert. In Bezug zueinander gC- VO alt Dahrendort beschrieben, dessen
bracht werden beide Ideen jedoch selten, erst Konzept der „cıvıl sociıety“ VO den Elementen
recht nıcht systematisch und wissenschatrtlıich. Pluralıtät, Autonomuıie, Zivilıtät und Offentlich-
Dıies hat sıch 1U ın der vorliegenden Studıie, dl€ keit éekennzeichnet 1St. Anschließend werden
1997/ VO der UniıLversıität Bonn als Habilitations- We1l kommunitaristische nsatze skizziert. Der
schritt ANSCHOTAIN wurde, die Sozialethikerin kanadısche Philosoph Charles Taylor sıeht ın der

Zivilgesellschaft AaUuUsSs eiıner anthropologischen,Ursula Nothelle-Wıildteuer ZUur Aufgabe SC-
macht. S1e 311 der Frage nachgehen, Inwıeweılt ethischen und historischen Perspektive heraus
„eıne normatıve Gestalt VO Zivilgesellschaft Zur die unverzichtbare Begründung VO Menschseın
Realisierung eınes Mehr sozıualer Gerechtig- und Freiheit. Der Amerikaner Michael Walzer
eıt beitragen“ ann (17) deutet die Zıvilgesellschaft als „Handlungsraum

Der 'eıl des Buchs beschäftigt sıch mi1t VO Handlungsräumen“, die dem Menschen die
der soz1ıalen Gerechtigkeıt. Nach einem kurzen Partızıpatıon gesellschaftlichen und VO allem
Blick auf die philosophischen Ursprunge des Ge- politischen Vorgangen un Prozessen ermöglıcht.
rechtigkeitsgedankens beleuchtet dle utorın Dıie Zivilgesellschaft verhindere zugleıch, dafß
den geschichtlichen Entstehungskontext des Be- „dıe VOoO Markt verursachten Ungleichheiten al-
oriffs 1m Zusammenhang der soz1ıalen Frage ın les praägen” Den Schlufß dieses Kapitels bıl-
der Mıtte des Jahrhunderts Im heutigen tägli- det ıne kritische Würdigung der reı behandel-
chen Sprachgebrauch werde, dıe Ausgangs- ten Theorien. Be1 allen rel Konzeptionen, die

Autorın, gehe 1m Kern um die Gewährleistungthese, sozıuale Gerechtigkeit vorrangıg als Staats-
aufgabe gesehen. Ihr 1e] se1l ın der landläufigen und den Schutz der Freiheıt, deren gesellschaftli-
Meınung primär die Herstellung gleicher ökono- che Umsetzung als normatıves Modell VOoO Zivil-
miıischer Verhältnisse, die eın rein technısches gesellschaft dienen könne.
Problem darstelle. Aus der Tradıtion der katholıi- Der dritte eıl des Buches tührt die beiden CI -

sten TeıleAun! beschreıibt die sozıaleschen Soziallehre und aUus der Perspektive Cuc-

er Gerechtigkeitstheorien sıeht dıe Vertasserin Gerechtigkeit als normatıves Ziel und Inhalt der
ın diesem Verständnıis eıne „etatistische, ökono- Theorie der Zivilgesellschatt. Als ersties plädiert
mistıische und technisch-praktische Engführung“ Nothelle-Wıildteuer überzeugend tür eiınen Wan-
(49) Soziale Gerechtigkeıit könne nıcht als ıne del VOoO Wohltahrtsstaat ZuUr Wohlfahrtsgesell-
Form der Gerechtigkeıt angesehen werden, dıe schatt. 7 war se1 der Sozialstaat eıne unverzicht-

are umanıtäre Errungenschaft, aber nıcht län-Ina aut die Aktıvıtäten des Staates begrenzen
kann, sondern dıe Gesellschaft spiele dabe1 eine CI dürte der Staat der alleinige verantwortliche
wesentliche Rolle. Akteur bei der Realisierung sozıaler Gerechtig-
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keıit se1ın, sondern vorrangıg solle das „Human- diese Reform aussehen könnte. Irotz dieser Eın-
kapital“ der Gesellschaft optimal gEeNULZL werden wände stellt das vorliegende Buch ıne gründ-

Um der „ökonomistischen Verengung” der lıche Auseinandersetzung mıiıt modernen Kon-
Idee der sozıalen Gerechtigkeıit A entkommen, zeptionen VO Zivilgesellschaft dar. Nothelle-
zielt Nothelle-Wıildteuer auf ıne politische ktı- Wildteuers Leıistung liegt VOT allem darın, Vel-

vierung der Bürger: „Von der Zuschauer- ZUrTr schiedene T heorjeansätze sehr systematisch dar-
Mitmachgesellschaft“ Bürgersinn und PO- gestellt haben Der daraus abgeleitete \A
ıitische Tugenden WwIıe Solidarıtät, Toleranz und t1ve Ansatz der utorın führt allerdings

einıgen konkreten Folgerungen, die ın emokra-Zıvilcourage schliefßlich sollen AUuUsSs dem bisheri-
gCn technizistischen Verständnis sozıaler Ge- tietheoretischer un! verfassungsrechtlicher Hın-

siıcht nıcht unproblematisch erscheıinen.rechtigkeıt herausführen: „Ethik 1Sst derzeıt
wıeder gefragt!Besprechungen  keit sein, sondern vorrangig solle das „Human-  diese Reform aussehen könnte. Trotz dieser Ein-  kapital“ der Gesellschaft optimal genutzt werden  wände stellt das vorliegende Buch eine gründ-  (249). Um der „ökonomistischen Verengung“ der  liche Auseinandersetzung mit modernen Kon-  Idee der sozialen Gerechtigkeit zu entkommen,  zeptionen von Zivilgesellschaft dar. Nothelle-  zielt Nothelle-Wildfeuer auf eine politische Akti-  Wildfeuers Leistung liegt vor allem darin, ver-  vierung der Bürger: „Von der Zuschauer- zur  schiedene Theorieansätze sehr systematisch dar-  Mitmachgesellschaft“ (280). Bürgersinn und po-  gestellt zu haben. Der daraus abgeleitete norma-  litische Tugenden wie Solidarität, Toleranz und  tive Ansatz der Autorin führt allerdings zu  einigen konkreten Folgerungen, die in demokra-  Zivilcourage schließlich sollen aus dem bisheri-  gen technizistischen Verständnis sozialer Ge-  tietheoretischer und verfassungsrechtlicher Hin-  sicht nicht unproblematisch erscheinen.  rechtigkeit herausführen: „Ethik ... ist derzeit  wieder gefragt! ... Die Zeit ist reif!“ (312). Für  Klaus Stüwe  die Autorin erweist sich somit die soziale Ge-  Euthanasie.  rechtigkeit als notwendige normative Gestalt der  ZIMMERMANN-ÄCKLING, Markus:  Zivilgesellschaft. Zur Realisierung eines Mehr an  Eine theologisch-ethische Untersuchung. Frei-  sozialer Gerechtigkeit bedürfe es konstitutiv ei-  burg/Schw., Freiburg: Universitätsverlag, Herder  ner sozialethisch-normativen Theorie der Zivil-  1998. 489 S. (Studien zur theologischen Ethik.  gesellschaft, die sich ihrerseits auf der Basis eines  79.) Kart. 98,-.  entsprechenden Begriffs von sozialer Gerechtig-  Bereits 1973 hielt es der Münchener Philosoph  keit und in dem Bemühen um deren Realisierung  Robert Spaemann „für vollkommen sicher, daß  selbst entwickle und festige. Es gehe darum, neu  die Euthanasie ein großes come-back erleben“  werde. Sie liege zu sehr in der Logik eines hedo-  entstehende Bürgerinitiativen auf Ziele im Be-  reich gesellschaftlicher Probleme „auszurichten“,  nistischen Denkens, das zuletzt, wenn alle Mittel  damit nicht mehr die Parteien in alle Winkel der  versagten, das Leiden dadurch zu beseitigen su-  Gesellschaft hineinwirken „(nur) um Wähler-  che, daß es den leidenden Menschen beseitigt.  schaft zu sammeln“ (341). Im Idealfall, so die  Spaemanns Prognose scheint sich heute zu be-  Autorin, würden so gesellschaftliche Kräfte ge-  wahrheiten: In den Niederlanden, Australien  bündelt und auf das Gemeinwohl ausgerichtet.  und Japan wird die aktive Sterbehilfe unter be-  Freilich kann das Buch nicht alle offenen Fra-  stimmten Bedingungen nicht mehr bestraft. Und  gen beantworten. Vor allem ist zu fragen, wie es  die Diskussion über den „Gnadentod“ aus ärztli-  cher Hand findet heute weltweit statt. Das Prin-  gelingen soll, gesellschaftliche Akteure wie etwa  Bürgerinitiativen auf das Gemeinwohl „auszu-  zip der Selbstbestimmung, so fordern viele, solle  richten“. Gibt es denn am Ende jemanden, der  auch bei der Entscheidung über den eigenen Tod  das Gemeinwohl a priori definieren kann? Wer  durchgesetzt werden. Dem entspricht die Beob-  soll gleichsam dirigierend in soziale Bewegungen  achtung, daß in regelmäßig durchgeführten Un-  eingreifen? Und wer sind die „starken und guten  tersuchungen weltweit mehrheitlich die Freigabe  der Tötung auf Verlangen gefordert wird.  Köpfe der Gesellschaft“, die auf die staatliche  Politik „einwirken“ sollen (341)? Da hilft es lei-  Vor diesem Hintergrund ist die vorliegende,  vor einem Jahr an der Theologischen Fakultät der  der wenig weiter, wenn betont wird, nicht die  Lösung von gesellschaftlichen oder politischen  Universität Fribourg angenommene Doktorar-  Detailproblemen sei Aufgabe und Anliegen einer  beit von besonderer Aktualität und Brisanz zu-  christlichen Sozialethik, sondern die Verteidi-  gleich. Sinnvoll scheint der dreiteilige Aufbau der  gung und Förderung der Würde der menschli-  Untersuchung, wobei in dem ersten Teil (21-157)  chen Person (343). Denn der Teufel steckt be-  zunächst eine Begriffs- und Ideengeschichte der  kanntlich im Detail. Wer vehement die starke  Euthanasie dargeboten und daran anschließend  Rolle der politischen Parteien in der Bundesre-  in Auseinandersetzung mit vorhandenen Defini-  publik Deutschland kritisiert und eine Reform  tionskonzepten eine für den ethischen Diskurs  des Parteienstaates für „unumstößlich notwen-  praktikable Definition gesucht wird. Unter Eu-  dig“ (309) hält, sollte zumindest andeuten, wie  thanasie versteht der Verfasser „grundsätzlich ei-  718Dıie eıt 1st reit!“ Für Klaus Stiüwe
dıe utorıin erweılst sıch somıt die soziale Ge-

Futhanasıe.rechtigkeit als notwendıge normatıve Gestalt der ZIMMERMANN-ÄCKLING, Markus:
Zivilgesellschaft. Zur Realisierung eınes Mehr Eıne theologisch-ethische Untersuchung. Frei-
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entsprechenden Begriffs VO sozıaler Gerechtig- Bereıts 1973 hielt der Münchener Philosoph
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werde. Sıe liege sehr in der Logik eiınes hedo-entstehende Bürgerinitiativen auf Ziele 1m Be-
reich gesellschaftlicher Probleme „auszurichten“, nıstischen Denkens, das zuletzt, alle Miıttel
damıt nıcht mehr dlC Parteıen ın alle Wıinkel der versagten, das Leiden adurch Z beseitigen
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Freilich kann das uch nıcht alle otffenen Fra- stımmten Bedingungen nıcht mehr bestraft. Und
gCH beantworten. Vor allem 1st fragen, WwIıe die Diskussion ber den „Gnadentod“ aAUuUSs äarztlı-

cher Hand findet heute weltweit Das Prin-gelıngen soll, gesellschaftliche Akteure WwIıe 1Wa
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das Gemeinwohl prior1 definieren kann? Wer durchgesetzt werden. Dem entspricht dıe Beob-
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eingreifen? Und WeTI sınd dıe „starken und tersuchungen weltweıt mehrheitlich dıe Freigabe
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